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Das wirkl. Mitglied R. K l e b e l s b e r g  übersendet eine kurze 
Mitteilung, und zwar: 

„N e u a u f n a h m e n  i m  G r a z e r  P a l ä o z o i k u m  (1954)." 
Von Helmut Fl ü g e l. 

Die Kartierungsarbeiten des Jahres 1954 wurden erneut 
von der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in Wien 
durch eine Subvention gefördert. Ich darf ihr hiefür meinen 
Dank aussprechen. Da sich der Druck dieses Berichtes verzögerte, 
wurden die 1954 im Raume von Weiz gewonnenen neuen Er­
kenntnisse zusammen mit denen des Jahres 1955 bereits an anderer 
Stelle publiziert. 

Im Raume von Stiwoll konnten die hier noch bestehenden 
Kartierungslücken weitgehend geschlossen werden. Die Detail­
aufnahme des Rautnerkogels nördlich des genannten Ortes ergab 
eine Bestätigung der bereits von K a h r  (1949) geäußerten Ansicht, 
daß hier das Devon von Ordovicium überschoben ist. Der Süd­
fuß des Rautnerkogels besteht aus blauen bis grauen fossil­
führenden Kalken. Sie gehören der Eifel-Stufe an. Sie sind mit 
einer Achsenrichtung 0-W großwellig (10 m Bereich und höher) 
verfaltet. Mit gleicher Achsenrichtung verfaltet, tauchen im 
Graben östlich des Rautnerkogels Quarzite und Dolomite anti­
klinal auf. In den beiden Antiklinalschenkeln werden sie sowohl 
im Norden als auch im Süden von blauen bis schwarzen, teilweise 
auch bräunlichen gebankten Kalken überlagert. K a h r  gab 
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an, daß dieselben Devonfossilien führen. Tektonisch über dieser 
Antiklinale bzw. den Devonkalken des Südfußes des Rautner­
kogels liegen braune, ockrige, zum Teil stark sandige Schiefer. 
Sie stehen mit den ordovicischen (Caradoc) Schiefem von Kehr 
(Fl ü g e l, 1954) in direktem Zusammenhang. An der Über­
schiebungsgrenze sind die Gesteine der „Rautnergrabenanti­
klinale". stark verquarzt. An diese Verquarzungszone und damit 
an die Überschiebungsbahn gebunden finden sich Blei-Zinkvor­
kommen. Sie wurden im 17. und 18. Jahrhundert, durch ein 
natürliches Höhlensystem aufgeschlossen, bergmännisch be­
schürft (E. und H. Fl ü g e l, 1953). 

An der Westflanke des Rautnerkogels sind die geologischen 
Verhältnisse durch den starken Bewuchs nur schwer entwirrbar. 
An mehreren Stellen tauchen auch hier, als tektonische Unter­
lagerung des Ordoviciums, Devonkalke auf. Mehrere junge und 
zum Teil ebenfalls verquarzte Brüche komplizieren hier das 
tektonische Bild. 

Die ordovicischen Schiefer, welche die höhere Einheit ein­
leiten, bilden die Basis der Gotlandium-Devonfolge des Plesch­
Mühlbacherzuges. Sie zeigen häufig Einschaltungen von tonigen, 
braunen bis bläulichgrauen Kalken. K a h r  vermutete in diesen 
Kalken Ashgill. Die Überschiebung der Ordovicium-Devonmasse 
des Plesch über das tiefere Devon des Rautnerkogelsüdfußes und 
der Rautnergrabenantiklinale möchte ich mit den alpidischen 
Südbewegungen in diesem Raume in Zusammenhang bringen 
(vgl. dazu B o i g k, 1951; Fl ü g e l, 1952, 1954). Der Devonzug 
des Steinkellnerkogels östlich des Rautnerkogels, welcher ähnlich 
den Kalken des Rautnerkogelsüdfußes morphologisch eine sehr 
tiefe Position einnimmt, dürfte vielleicht ebenfalls primär dem 
tieferen Rautnerkogeldevon zuzurechnen sein. 

Die Begehungen des Grenzraumes zwischen Radegunder 
Kristallin und Passailer Feld ließen die Ansicht, daß zwischen 
beiden Gesteinsserien (Radegunder Kristallin und Passailer 
Phyllite) ein primärer Metamorphosesprung herrscht, nicht 
völlig gesichert erscheinen. Wo scharfe Grenzen gegeben sind, 
fallen sie stets mit tektonischen Linien, welche jünger als die 
Metamorphose sind, zusammen. Gleichzeitig wird es wahr­
scheinlich, daß auch in den höheren Anteilen des „Radegunder 
Kristallins" (hier als Raumbegriff und nicht als Metamorphose­
typus verwendet) mesozonales Paläozoikum in Form von Graphit­
quarzitschiefern, Graphitquarziten und granatführenden Phylliten 
steckt. 
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Neben den Geländeaufnahmen wurde 1954 starkes Gewicht 
auf die Aufsammlung von Fossilmaterial gelegt. Besonders die 
von Cl a r  (1934) auf der Rannach angegebenen, jedoch bisher 
nur teilweise ausgebeuteten Fundpunkte lieferten reicheres 
Material. Dazu kommen Aufsammlungen im Raume des Plesch­
Mühlbacherzuges, des Plabutsch, des Göstinger Bergzuges sowie 
des Raumes um Stiwoll. 
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